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igentlich sollte es eine Selbst-
verständlichkeit sein, doch im -

mer wieder steht der Druckdienst -
leis ter vor dem Problem, dass die Di-
gitaldruckmaschine nicht die Ergeb-
nisse liefert, die der konventionelle
Offsetdruck bietet. Das sorgt für in-
effiziente Prozesse, Verzögerungen
und letztendlich auch für verärgerte
Kunden. Dabei ist es dem Printbuyer
im Prinzip egal, auf welchem Druck-
system sein Produkt gefertigt wird.
Er erwartet allerdings von beiden
Druckverfahren eine bestimmte, wie-
derholbare Qualität.
Kern dieses Problems ist jedoch nicht
der Digitaldruck an sich. Viele Sys -
teme renommierter Hersteller kom-
men bereits seit Jahren bequem an
Offsetqualität heran oder könnten
so gar größere Farbräume drucken.
Die Herausforderung besteht viel-

mehr in der Einstellung der Maschi-
nen. »Die Hersteller liefern die Ma-
schinen. Die Anpassung an den be-
stehenden Maschinenpark verstehen
sie nicht als ihre Aufgabe«, erklärt
Michael Müller, der zusammen mit
Maik Resing die Geschäfte von IPM
Müller und Resing führt. »Für die
Druckerei ist das aber nicht Sinn und
Zweck der Aktion. Schließlich hat
man die neue Digitaldruckmaschine
angeschafft, weil ein ganz bestimm-
ter Qualitätsanspruch besteht. Sonst
hätte man auch einen besseren Farb-
kopierer kau fen können.«

Reproduzierbare Ergebnisse

Zur Lösung dieses Problems hat IPM
mit LIVING PSD! ein Konzept entwi -
ckelt, das es erlaubt, Jobs aus dem
klassischen Drucksaal bequem in
den Digitaldruck übernehmen zu
kön nen. Basis ist die Zertifizierung
nach PSD. 

»Die ISO 15311, der sogenannte Pro-
zessStandard Digitaldruck, hat das
Ziel, durch die Standardisierung der
Prozesse und deren medienrelative
Auswertung ein konstantes Drucker-
gebnis und eine hohe Farbtreue zu
gewährleisten«, erklärt Michael Mül-
ler. »In unserem Konzept gehen wir
aber noch einen Schritt weiter und
sorgen dafür, dass der Digitaldruck
im Alltag bestmöglich an den Offset-
druck angepasst wird.«
LIVING PSD! beruht auf vier wesent-
lichen Schritten. Der Erste davon ist
der Technik-Check. Bevor überhaupt
standardisierte Fertigungsprozesse
etabliert werden können, muss si-
chergestellt werden, dass die einge-
setzte Digitaldrucktechnik reprodu-
zierbar arbeitet. »Wenn die Reprodu-
zierbarkeit nicht gegeben ist, brau-
chen wir gar nicht erst damit anzu-
fangen, entsprechende systemopti-
mierte Profile, ICC oder DeviceLinks,
zu schreiben«, sagt Michael Müller.

»Nur wenn die Digitaldruckmaschine
in der Lage ist, die verschiedenen
Test seiten der IPM-Testsuite vernünf-
tig abzubilden, gibt es später keine
Schwierigkeiten, die gewünschten
Ergebnisse tatsächlich zu erzielen.
Wir haben an dieser Stelle leider
schon die tollsten Dinge erlebt.«

Herzstück Color-Management

Im zweiten Schritt kümmern sich die
IPM-Experten dann vor Ort um die
Prozessanpassung. Es werden die
Gradationskurven korrigiert und die
notwendigen Charakterisierungsda-
ten, ICC- und DeviceLink-Profile er-
stellt. »Nach der umfassenden Farb-
raum- beziehungsweise Gamut-Ana-
lyse können wir definieren, wie groß
der Farbraum an der Maschine tat-
sächlich ist«, schildert Michael Mül-
ler. »Das Color-Management ist das
Herzstück von LIVING PSD!. Allein
hiermit kann sichergestellt werden,
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Nach der Abstimmung und Festlegung der Parameter zur Prozessanpassung erfol-
gen Testdrucke und die messtechnische Kontrolle. 

Die für die Kontrolle eingesetzten Messgeräte werden zuvor geprüft und gegebenen-
falls kalibriert.
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dass die Digitaldruckmaschine opti-
mal eingestellt ist und die Ergebnisse
liefert, die dem Anspruch der Print-
buyer gerecht wird.« 
Nun folgt der dritte Schritt – die
Stan dardisierung und Zertifizierung
nach ISO 15311. »Dies ist der Nach-
weis für eine kontinuierlich hohe
Qualität und eine hohe Kompetenz
im Digitaldruck«, erklärt Rüdiger
Maaß, Geschäftsführer des f:mp. und
Initiator von PRINT digial! »Das di-
gitale Drucken soll das Leistungs-
portfolio für Print erweitern. Das ist
Sinn und Zweck vieler Investitionen
in Digitaldrucksysteme. Nur wenn
eine hybride Produktion oder die
Übernahme von Druckjobs in den Di-
gitaldruck ohne Qualitätsverlust
mög lich ist, lässt sich dieses Ziel je-
doch tatsächlich erreichen.«

Kompetenz der Mitarbeiter

Der f:mp. selbst ebenso wie die Bran-
cheninitiative PRINT digital! bewer-
ten das Konzept LIVING PSD! als

durchweg sinnvoll und praktikabel.
»Es ist ein Weg, um alle Möglichkei-

ten des Digitaldrucks im
Rahmen einer standardi-
sierten Produktion ge -
winnbringend zu nut-
zen«, kom mentiert Rü-

diger Maaß, Geschäftsführer des
Fachverband Me  dien pro duktion e. V.
(f:mp.). »Dabei geht es nicht darum,
zu zertifizieren, ob eine Maschine
gut, weniger gut oder gar schlecht
druckt, sondern darum, dass die
Druckergebnisse vorhersagbar und
reproduzierbar sind«, sagt er und
führt weiter aus: »Mit LIVING PSD!
profitieren Dru ckereien von einem
farbverbindlichen Qualitäts-Manage-
ment und kön nen ihren Kunden ein
entsprechend ho hes Qualitätsniveau
bieten. Fehlpässe im Zusammenspiel
aus Color-Management, Proof und
Druck, wie sie in hybriden Produktio-
nen oftmals zu beobachten sind,
werden vermieden. Das schafft Wett-
bewerbsvorteile und stärkt die Kun-
denbindung.«

Aus diesem Grund unterstützen der
f:mp. und PRINT digital! IPM auch
tatkräftig den letzten Schritt: die
Workshops und die Weiterbildung
von Mitarbeitern. Die Weiterbil-
dungsformate sind exakt auf die je-
weiligen Anforderungen der Mitar-
beiter aus Vertrieb, Vorstufe und
Druck zugeschnitten. »Dabei steht
vor allem eine Etablierung einer in-
tensiven und abteilungsübergreifen-
den Kommunikation im Vorder-
grund«, fügt Michael Müller hinzu.
»Schließlich sind Druckprozesse im -
mer nur so gut, wie die Menschen,
die sie durchführen.«

Erhöhte Kundenzufriedenheit

Digital beziehungsweise hybrid ge-
druckte Produkte erzielen mit LIVING
PSD! einen einheitlich hohen Quali-
tätsstandard, den Printbuyer kennen
und erwarten. 
Die Druckdienstleister wiederum
profitieren im Alltag von optimal ab-
gestimmten Grundeinstellungen der

Digitaldruckmaschinen, die best-
möglich auf den vorhandenen Off-
setstandard angepasst sind. Durch
das optimierte Zusammenspiel von
Color-Management und Drucksys -
tem lassen sich die Vorteile einer
jeden Maschine voll ausspielen. Da -
zu gehören auch reduzierte Ab-
stimmzeiten, eine hohe Flexibilität
und vor allem die Termintreue und
ein effizienter Arbeitsablauf. 
»LIVING PSD! ist der ideale Weg, um
eine kontinuierliche Qualitätskon-
trolle im Digitaldruck zu etablieren.
Der ho he Qualitätsstandard wird zu -
dem regelmäßig zertifiziert. Nicht zu-
letzt aus diesen Gründen steigen das
Image des Unternehmens, die Kun-
denzufriedenheit und die Kun denbin -
dung. Damit lässt sich langfris tig der
Wert des Unternehmens steigern«,
fügt Rüdiger Maaß abschließend hin -
zu.
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Mit der Einführung standardisierter Fertigungsprozesse in Color-Management,
Vorstufe und Druck gelangen Anwender von LIVING PSD! sicher ans Ziel.

Die Reproduzierbarkeit des Druckprozesses und die Stabilität aller Parameter wer-
den durch die IPM-Experten überprüft. 
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